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Bern zooepeR uBeR
ReCYCLIRG von KUnST
und einen ^einngenen Krmsf-tmd-Bau Au/frag
RoBerfa Wezss-Mflrâra

Im Herbst 2003 erstrahlte das in den Fünfzigerjahren erstellte Kunsthaus Aarau in neuem Licht, be-

reichert und wieder belebt durch einen grosszügigen Erweiterungsbau, der von den weltweit gefei-

erten Stararchitekten Herzog und de Meuron konzipiert wurde: Sieben Jahre zuvor reichten sie ihren

Vorschlag im Rahmen eines geladenen Wettbewerbes ein und gingen als Sieger hervor, obwohl ihr

Projekt den in der Ausschreibung gesteckten räumlichen Rahmen sprengte: Denn anstatt das Muse-

um unterirdisch zu erweitern und nur einen kleinen Teil des Vorplatzes für den Erweiterungsbau zu

beanspruchen, wurde der Raum zwischen dem Museumseingang und dem klassizistischen Regie-

rungsgebäude voll beansprucht.

Derselbe Raum scheint jedoch bereits andere zu gestalterischen Überlegungen angeregt zu haben.

So wurde der Aargauer Künstler Beat Zoderer 1994 im Rahmen der Übergabe des Manor-Kunstprei-

ses beauftragt, den Museumsplatz künstlerisch zu bespielen. Vielen werden die leuchtenden Färb-

bänder, die die Granitplatten zwischen Regierungsgebäude und Museum ungleichmässig überspann-

ten, in fester Erinnerung bleiben. Doch mit Beginn der Bauarbeiten für die neue Eingangshalle

musste der Platz geräumt werden. An der Wiedereröffnung des erweiterten Kunsthauses waren zwi

sehen den schwärmerischen Kommentaren zum neuen Bauwerk auch ein paar leise Stimmen zu hö-

ren, die nach dem verspielten farbigen Flechtwerk auf dem ehemaligen Vorplatz fragten.

Was /'st m/'f de/'nem Wer/r vor dem Argauer /Cunsfmu-

seum geschehen?

Anlässlich meiner Ausstellung zum Manor-Kunst-

preis wusste der Museumsdirektor Beat Wismer, und

ich, dass der Vorplatz zur Erweiterung des Kunst-

hauses „geopfert" werden könnte. Nur mit diesem

Wissen konnte ich diesen Platz mit meiner Boden-

Zeichnung No 1/96 überhaupt bespielen. Damals

schlug ich den Verantwortlichen vor, das Werk, das

sich aus quadratischen Platten von 1x1 Meter zusam-

mensetzte, zu verkaufen und mit dem Erlös den An-

kaufsetat der Sammlung zu speisen. Ich wollte vor

allem verhindern, dass mit dem Geld ein teures

„Brünneli" für die Toilette angeschafft würde. Nach

dem Abbruch des Platzes wurden einzelne Teile des

Werkes von verschiedene Personen und Institutio-

nen erworben. '

tV/'e gefö//t d/r d/'e neue, von /-/erzog & de Meuron

konz/'p/'erfe Lösung?

Die Architekten haben Räume für die Kunst geschaf-

fen und einen Weg zu den Werken, die darin ausge-
stellt sind. Das Licht wird wunderbar in die Ausstel-

lungen geführt.

We/ches Gefüh/ kommt /'n d/r auf, wenn du vom

Dach des Frwe/'ferungshaus über d/'e A/fsfadf

b//'cksf?

Dass ich persönlich eigentlich lieber auf einem Platz

stehen würde als darüber.
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Du b/sf verscb/edenf//'cb e/nge/oden worden, de/'ne

,| Vorsch/öge /m Rohmen e/nes /Cunsf-und-ßou Weff-

5 bewerbes e/'nzugeben. Was sfehf für d/'cb be/' d/esen
J-.

s Pro/ekfen /m Vordergrund?

« Jede Auftragsarbeit hat verschiedene Funktionen zu
V,

-§ erfüllen, welche vom Auftraggeber und den Ausfüh-
c<

h renden bestimmt werden. Dabei werden oft die Nut-
</>

c
| zer übergangen. In meinen Arbeiten versuche ich

S stets die Nutzer einzubeziehen. Sie stehen am An-
Ç

| fang des Weges zum fertigen Projekt. Dies ist auch

| der Grund, weshalb meine Werke im öffentlichen
a>

| Raum so unterschiedlich sind. Sie haben nur sehr
0»

f beschränkt mit meiner täglichen Arbeit für die Gale-
O

S rie oder das Museum zu tun.
0>
CO

1/l/e/cbe de/'ner kfunsf-und-ßou-Arbe/'fen würdest

du o/s d/'e ge/ungensfe beze/chnen /n Bezug auf d/'e

Zusommenorbe/t m/f o//en ßefe/7/gfen und /'n Bezug

ouf dos Resu/tot?

Mich hat meine Arbeit „Räumliches Aquarell

No 1/00" im Merian-Haus in Basel am meisten befrie-

digt. Es handelte sich um einen Direktauftrag des Ar-

chitekten Hans ZwimpferA Alle sechs grossen Innen-

höfe wurden als Direktaufträge vergeben. Nach der

Präsentation des ersten Modells hatte ich die volle

Unterstützung des Architekten; er begleitete mich

von der Detailplanung bis zur Realisierung und ga-

rantierte ein festes Honorar. Da gab es weder einen

demokratischen Mehrheitsentscheid, noch wurden

die zukünftigen Mieter vorgängig befragt. Alle Arbei-

ten in den Lichthöfen waren fester Bestandteil des

Gebäudes, der Architektur. Der Schöpfer des Hauses

bestimmte ganz dezidiert, wer die Arbeit vornehmen

und wie die Kunst integriert werden soll. Auch Palla-

dio wusste damals ganz genau, mit wem er seine

Dachzinnen schmücken wollte.

Du b/'sf fo/g//ch der Me/nung, c/oss der D/'rekfouftrog

für„/Cunsf und Bau"zu besseren Lösungen führt?

Ich glaube, dass solche Auftragsarbeiten besser auf

die Künstler zugeschnitten sind und dadurch auch

integriertere Arbeiten entstehen. Dies insbesondere

auch, weil der Diskurs mit den Architekten zwingend

ist und daher ein anderer Prozess in Gang kommt.

Die Architekten haben dabei die Möglichkeit, die

Künstler und Künstlerinnen früher in ihr Projekt ein-

zubeziehen. Meiner Meinung nach sollte bei öffentli-

chen Kunst-und-Bau Wettbewerben das Kunstkon-

ßodenze/chnung, Beat Zoderer, © Polas: Klaus Merz, 2004 Bodenze/chnung, Beat Zoderer, Altersheim Kehl in Baden, 2004
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Kunsf und ßou Proy'eM Mer/on Hous, Base/,
Architekt: Hans Zwimpfer, Kunstprojekt: Beat Zoderer

zept mitverlangt und Architektur und Kunst

gemeinsam juriert werden.

Arbe/'fen /m Aussenbere/'cb verfangen andere Mo-

fer/a//en, andere Arfae/fssfroteg/en a/s Werke, d/'e

/'n e/'nem Ausste//ungsKonfexf prösent/'erf werden.

Moedsf Du D/'ry'ewe/'/s Gedanken über d/'e „Lebens-

ze/'f " e/'ner Arbe/'f /m Aussenroum?

Die Materialisierung dieser Arbeiten ist ein überprüf-
bares Kriterium, das der Auftraggeber immer wissen

will. Unterhaltskosten und Reinigung stehen meist

zuoberst auf der Checkliste und bestimmen leider

oft, wer den Auftrag bekommt. Ganz klar, die Pflege

der Skulpturen oder Objekte muss der Eigentümer

übernehmen, was leider oft sträflich vernachlässigt
wird. Historisch gesehen zeigen diese öffentlichen

Arbeiten nicht nur die künstlerische Relevanz son-

dem sind langfristig gesehen Zeichen der Zeit in der

sie entstanden sind.

1 Teile des Museumsplatzes wurden u.a. vom Altersheim Kehl in Baden

und dem Schriftsteller Klaus Merz erworben (s. Abbildungen). Auf einem

Flugbild wäre zu erkennen, wie die einzelnen Teile über das schweizerische

Mittelland verteilt sind.

2 Das Merian Haus mit seinen sechs Gebäudekomplexen ist Teil der Über-

bauung des ehemaligen Basel Bahnhof-Ost-Areals und wurde nach den

Plänen von Architekt Hans Zwimpfer realisiert (2000). Mit dem Kunstkon-

zept für die komplexe Überbauung strebte Hans Zwimpfer eine Kunst an, die

aus dem Dialog mit dem Bau heraus entsteht. 1993 wurde sein Konzept von

der Bauherrschaft genehmigt. Für die Gestaltung im Äusseren und Inneren

wurden schliesslich 15 namhafte Künstlerinnen und Künstler des In- und

Auslandes miteinbezogen.


	Beat Zoderer über Recycling von Kunst : und einen gelungenen Kunst-und-Bau Auftrag

